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Fi Reigersheim ist Sekretär bei Professor Mangold, der als Spezialist im 
Verschönern von Nasen und Ohren berühmt ist, denn Frauen, die noch 
schöner werden wollen, gibt es überall. Fred will heiraten, 
er liegt im zähen, bisher leider erfolglosen Kampfe um 
eine Gehaliserhöhung. Jedoch er ist ein Optimist, er 
zweifelt nicht am Enderfolg, und hoffnungsgeschwellt 
mietet er eine hübsche kleine Wohnung, die allerdings 
mit eiwas seltsamen innenarchitektoni Neue- 
rungen ausgestattet ist. — Ist dieser Aki sorgloser 
Lebenszuversicht am Ende daran schuld, daß ihn 
von Stundan des Schicksals Laune grausam beim 
Wickel nimmi? Je eifriger sich der gute Fred in 
seine Arbeit stürzt, Je gründlicher wird er fortan 
zu einem wahren Unglücsraben! Da soll er für 
seinen Chef eine reiche englische Patientin von der 
Bahn abholen und erwischt statt ihrer am 
Bahnsteig ein kleines recht anschmiegsames 
englisches Tanzgirl, das staunend, aber rasch ge- 
- faßt, die schönen Ros 
ys hinnimmt, die Fred, sei- 

nem Auftrag gehorsam, 

ihr ergebenst überreicht 

— ziemlich wortlos 

im übrigen, denn 
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es hapert mit Freds Englisch, und 
die kleine Ellinor kann tanzen, Text v. Rudol; 
doc kein Wort Deutsh . . .  Genoveva, ia 
Zwar ließe diese sprachliche Wenn ich de 
Kluft sich am Ende überbrücken De wu 
— nicht aber der Zorn Pro- Daßucıne 
fessor Mangolds, als er fest- Das zieh’ ich 
stellen muß, daß sein eifriger Da 
Sekretär ihm eine falsche Eng- Genoveva, id 
länderin zugeführt hat und dierichtige darob Wenn ich den 
verlor: Aus ist es mit der Aussicht auf Ge- 2 
haltserhöhung. — Doc ein Unglück kommt 
selten allein, zum Überfluß hat Mimi ihren Fred mit dem nei 
kleinen Girl im Auto gesehen. Hochauf loht ihre ‚Eifersucht, hitz! 
Worte fallen — und einen Atemzug später ist der arme Fred aud sei 
geliebte Braut los. Sie stürzt davon, nichts mehr will ste von einem sold 
Don Juan wissen, aus ist es, Schluß, leb wohl, wir sind geschiedene Leute . 
— Ist es nicht zıım Verzweifeln? Zum erstenmal in seinem Leben sucht der schi 
salsgeprüfte Fred, sonst überzeugter Temperenzler, Zuflucht beim alten Menschentrös 
Wein, und da diese Bekanntschaft für ihn ganz neu ist, läßt sich leicht ahnen, wie 
endet. Die Geister des Weins werden des neuen Adepten sehr schnell und gründlich He 
Zu gründlich, denn als der biedere Droschkenkutscher Kreindl, der „letzte Einspänner von Wieı 
das verklärte Opfer des Bacchus heimfahren will, erweist sich, daß sein Fahrgast längst ni 
mehr weiß, in welcher Straße sein „zu Hause” ist. „Nummer Zwölf” ist noch das einzii 
woran er sich erinnert. Ein bißchen wenig zwar, aber immerhin ... . „Fahrn mer halt!” s: 
Kreindl philosophisch und fährt, und am Taxameter klettern die Fahrpreiszahlen zu immer stolzer 
Höhen. Bis ein Schulzmann dieser nächtlichen Irrfahrt dadurch ein Ziel gibt, daß er Mantel u 
Brieftasche des beseligt schlummernden Fred durchforsht und dabei feststellt: der Profess 
Mangold ist es, Hügelstraße 12. Na also, da hat man ja endlich die Adresse! Denn wer s 
ahnen, daß in einem Nachilokal Freds Mantel mit dem des Professors vertauscht worden ist 
zufolge des blinden Eifers, mit dem Fred ausriß, als er dort plötzlich seinen hoher Yef a 
tauchen sah? — In dieser Nacht wird Frau Käthe Mangold ein wenig seltsam aus den. _laf ; 
rissen. Ein fremder Mann steht jäh an ihrem Bette, ein Kutscher, erweist es sich, der Krein 
Und er bemüht sich, der nicht wenig Entgeisterten klarzumachen, daß jenes Jammervolle Etw 
das auf dem abgewandten Lehnstuhl dort friedlich schnarcht, ihr Herr Gemahl sei. Er, Krein 
habe ihn heimgefahren, und 56 Schilling und 40 Groschen macht die Taxe, bitt schön... — N 
gut, den Kreindl kann man auf den nächsten Tag vertrösten, er geht auch, sein Geschäft ist & 
und von Frau Käthens berechtigter Gardinenpredigt hört Fred in seiner Weinbenebelung so v 
wie nichts. Er torkelt ungesehen und selig summend zur nächsten Tür, gerät ins Badezimn 
und schläft dort auf dem Ruhebett friedsam ein. — Indes Frau Käthe wird gleich darauf « 
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Önnte weinen... 
Musik v. Robert Stolz 
weinen, 
chön du warst/ 


ersparst! 


zweites Mal geweckt. Diesmal ist es wirklich 
ö ihr Mann, der von der Suche nach seinem ver- 
r wechselten Mantel heimkehrt: Über ihn ergiebt 


ar Is sich rauschend die zweite Hälfte einer Gardinen- 


predigt, deren erster Teil an die falsche Adresse 

ww geraten war. Kopfschüttelnd überläßt Professor 
"is Mangold seine bessere Hälfte ihren irnisch- 
i ten Betrachtungen . . Derweil ‚doc ist 
Pr” Fred im Badezimmer erwacht. „Zu Bett!" denkt 
er, tappt in Frau Käthens Schlafzimmer und 

muß mit fassungsloser Verwunderung in dem Bett, das er 
für seines hält, eine Frau gewahren . . , Entsetzt fährt die 
in dieser Naht wahrhaftig schwergeprüfte Frau Käthe empor. 
Schon wieder ein fremder Mann? Der Sekretär ihres Mannes, in 
tiefster Nacht hemdärmelig in ihrem Zimmer? Ist der Mensch denn 
wahnsinnig geworden? — Die Szene droht zum Tribunal zu werden, 
als, durh den Lärm herbeigelokt, der Eheherr erscheint. „Wie 
kommen Sie hierher?‘ Ja, leicht gefragt — wenn der arme Fred es 
nur selber wüßte! „Sie sind entlassen — hinaus!“ „Bitte“ quittiert 
Fred, ratlos gebrochen, und wankt davon. Sein verzweifelter Ver- 
such, durch Untertauchen im rauschumgoldeten Vergessen der harten 
Wirklichkeit zu entkommen, war ganz umsonst. Die rauhe Wirk- 
lichkeit ist wieder da — nur plötzlich viel unerbaulicher als früher, 
— Was hat der Arme aber, ahnungslos, nicht auch alles für Ver- 


Ein Lied aus Wien und ein Mä- del wie 


in Lied aus Wien und ein Mädel wie du! 
Wiener Walzerlied 
Text v. Rudolph Bertram / Musik v. Robert Stolz 
In Lied aus Wien und ein Mädel wie du, So ein Walzer ! So ein Walzer! So ein Walzer 
lerrgott im Himmel, was sagst da dazu? Möcht' ich ohne Aufenthalt 
chöner als hier mit mein‘ } ädel beim Wein Mit dir tanzen durch den ganzen Wienerwald 


Cann's auch im Himmel nicht sein / Ein Lied aus Wien und ein Mädel wie du / 
Vern vom Prater ’rüberschallt Sag’, was braucht der Mensch nodı mehr dazu! 


Die Noten der Lieder sind im Musikverlag und Bühnenvertrieb Zürich AG. erschienen 


wirrungen angestiftet! Sturm in der sonst so DRS 
friedsamen Ehe Frau Käthens; Juristen geistern N ig 
plötzlich durh das Haus, und auch Freds | 
Leidensweg ist keineswegs zu Ende, von einem ae 
düsteren Verdacht gerät er „schuldlos” in den 12% 
and Bis dann zu guter ; 
Leiz! Schiksal doc ein Fi 


Einsehen hat. Genug der u,” i 
Nöte — mit Jähem Ruck \ 
öst sich die scheinbar 

verschlungene al n 


hoffnungslos 
Verwirrung gnädig auf, Man- 
gold hat seine Käthe wieder 


und Fred, erlöst, auch seine 


Mimi 
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